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Kanzlerreöe m Stuttgart .
Für wirtschaftliche Verständigung mit Frankreich . Gegen territoriale Pfänder .

Herr Stresemann hat gewiß nicht die Absicht , Herrn
Poincars in der Rolle des europäischen Sonntagredners abzu »
lösen . Auch er weiß , daß mit Reden allein , und seien sie noch
so hervorragend , ein Ausweg aus den gegenwärtigen Wirren
nicht gefunden werden kann . Wir verstehen den Zweck seiner
Stuttgarter Rede dahin , daß ihm daran gelegen war , die
deutsche und die internationale Welt auf die Handlungen
der deutschen Regierung vorzubereiten , die für die nächste Zeit
zu erwarten sind .

Nach innen hm hat der Reichskanzler neue energische
Schritte angekündigt , deren Zweck es ist , die deutschen Wäh -
rungsverhältnisse wieder auf eine gesundere Grundlage zu
stellen . Die Regierung , das geht aus seinen Ausführungen
klar genug hervor , ist sich vollkommen desien bewußt , daß nur
st ä r k st e Aktivität Rettung vor dem drohenden Chaos
bringen kann .

Außenpolitisch hat der Reichskanzler die bisher eingeschla -
gene Richtung weiter fortgesetzt , die auf eine V e r st ä n d i -

gungmitFrantreich hinarbeitet und zu großen Opfern
für diesen Zweck bereit ist , allerdings nicht zu d e n Opfern ,
die Frankreich bisher verlangt hat , das heißt nicht zu Opfern ,
die eine Preisgabe deutscher Hoheitsrechte in einem bellimm -
ten an Frankreich angrenzenden Teil des Deutschen Reiches
bedeuten . Der versöhnliche Ton seiner Rede hat in der Pariser
Presie eine sehr gute Aufnahme gefunden , die jedoch zu einem
übertriebenen Optimismus nicht berechtigt .

Optimismus , sei es auch nur in bescheidenem Maß , wird

erst dann erlaubt sein , wenn sich die französisch « Regierung zu
gewisien Zugeständnisien an die deutsche Äuffasiung herbei -
lassen sollte , die notwendig sind , um eine katastrophale Entwick -

lung zu vermeiden . Der Weg zu solchen Zugeständnisien wird
ihr durch die Aussichten , die der deutsche Reichskanzler für
diesen Fall eröffnet hat , zum mindesten erleichtert . Denn ein

auf ehrliche Vereinbarungen gestütztes Zusammenarbeiten der

deutschen und der französischen Wirtschaft würde für Frank -
reich so ungeheure Vorteile bieten , daß die Wahl
zwischen ihnen und politischen Spekulationen auf einen deut -

schen Zusammenbruch jedem unvoreingenommenen Verstand
eigentlich sehr leicht sein müßte . Leider ist es aber nicht der

unvoreingenommene Verstand , der bei der Lösung großer
politischer Fragen bisher das letzte Wort gesprochen hat .

Immerhin darf festgestellt werden , daß die außenpolitische
Lage durch die gestrige Rede des Reichskanzlers eine gewisse
Verbesierung erfahren hat .

» »
*

Stuttgart 2. September . ( WTB . ) Reichskanzler Dr . S t r « f « -

mann traf heute früh in Begleitung des Staatssekretär » der

Reichskanzlei , v. Rheinbaben , hier «in und wurde auf dem

Bahnhof vom Staatspräsidenten Dr . Lieber begrüßt . Der

Reichskanzler empfing vormittags die Vertreter der w ü r t t « m -

bergischen Presse .
Zu der an diesen Empfang sich anschließenden Versammlung

im Saal « de » Siegle - Hauses hatten sich insbesondere Vertreter von

Handel und Industrie Württembergs sowie Abordnungen aller

württembergischen Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbänd « in

großer Zahl eingefunden . Nach einer kurzen Begrüßungsansprache
des Staatspräsidenten ergriff der Reichskanzler das Wort zu folgen -
der Rede :

Die Zellen , in denen wir leben , sind von ungeheurem
Ernst . Es würde mir völlig falsch erscheinen , wenn wir uns

irgendwie über die Situation Hinwegtäuschen wollten . Viel richtiger
scheint es mir , den Dingen ins Aug « zu s«l ) «n und zu sagen , was

ist . Start ist der außenpolitische Druck , der auf uns lastet . Unser
größtes Wirtschaftsgebiet ist unproduktiv gewor -
den . Rhein und ' Ruhr sind abgetrennt von deutscher Souveränität ,
deutscher Verwaltung und ohne deutsche Arbeit . Unser Gruß gilt
in erster Linie denen , die dort unaussprechliche Bedrückungen er¬
leiden und trotzdem dem Reiche die Treue bewahrt haben . Sie
seilen gewiß sein , daß wir sie nicht vergessen . Jede Außenpolitik
de » Deutschen Reiche « kann nur da » Ziel haben , diesen schwer -
bedrängten deutschen Volksstämmen die Freiheit , Deutschland
die Souveränität und die Verfügung über dieses
Gebiet zu geben . Unfruchtbar « Polemik über d! « Vergongen -
hell bringt uns nicht weiter . Es gilt « inen Weg zu finden ,
der uns ins Freie führt . Daß wir bereit sind , auch die

schwersten materiellen Lasten aus uns zu nehmen , um zu diesem
Ziele zu kommen , sit bekannt . Die Alliierten verlangen von uns
Garantien tatsächlicher deutscher Leistung .

Wir find bereit auf den Boden der Stellung produktiver
Pfänder zu treten .

Reichsbesitz und Privatbesttz sind die Pfänder , die wir dargeboten
haben . Liegen w der deutschen Wirtschaft , der einzigen Kraftquell « ,
die uns geblieben ist , wie man so oft behauptet , noch ungeahnte
EntwIcklungsmögNchkeiten , so liegt es um so näher , sie zur Grund -

läge unserer faktischen Reparationsleistungen zu machen .
Was will Frankreich ? Sein « Pfänderpolitit bezieht sich auf

die Schaffung einer internationalen Bahngesellschaft
am Rhein , auf die Uebereignung deutscher Berg¬
merke an der Ruhr . Wenn Frankrcichs Ziel « nicht politische
Ziel « sind , sondern auf wirtschaftlichem und finanziellem Gebiete
liegen , so stimmt es nicht , daß die Garantie des deutschen Eisen -
bahnbesiße , und der gesamten deutschen Wirtschast dem Her « » .

' reißen einzelner Teil « aus diesem Gesamtkomplex nicht winde -
sten » gleichwertig sei . In der Antwortnote der belai -
schen Regierung an England liegen im Übrigen Gedanken ,
die sich mit meinen �. Darlegungen vor dem Deutschen Industrie - und
Handelstag insofern decken , als auch dort ausgesprochen ist , daß die
Ruhrbesetzung nur bis zu dem Augenblick fortgesetzt zu werden
brauchte , in dem die produktiven Pfänder Deutschlands in bezug
auf ihre Leistungen effektiv werden . Auch die Stellung der engli -
schen Oeffentlichkeit zu den deutschen Darlegungen läßt ebenso wie

I die Aeußerungen der italienischen Presie durchaus die Möglichkeit ,
hier in gemeinsamem Wirken ein Ergebnis herbeizuführen ,
welches das Reparationsproblem der Lösung zuführt . - Gewiß sind
mit den Grundlagen des deutschen Memorandums und der Jnter »
pretation , die ich gegeben habe , die Lösungsmöglichkeiten nicht er -
schöpft. Jede Fortführung der Diskussion und neue Ideen , die
brauchbar sind , würden wir dankbar begrüßen .

Wirtschaftliche Verbundenheit der Völker , die den Neid des
einen auf die Entwicklung des anderen ausschließt , ist vielleicht auch
«ine bester « Ileberbrückung politischer Gegensätze als es politisch «
Formeln , zu sein vermögen . Ein solches Verfahren der Zusammen -
arbeit wird auch allein die Möglichkeit geben , daß derjenige große
Nation die dem zerfleischten Europa teilnahmslos gegenübersteht ,
dies « Teilnahmslosigkeit überwindet . Deutschland braucht ein Mora -
torium für sein « Leistungen , Deutschland kann

feine Reparakionsverpflichlungen Zunächst nur als Zinsverpflich -
hmgen ausnehme « .

Will man diese Zinsverpllichtunqen kapitalisieren , will man
den Ländern , die ihre Kriegsverpflichmngen schneller abdecken wollen ,
groß « Summen auf einmal zur Verfügung stellen , so kann da , nur
auf dem Wege einer

lnkernokionalen Anleihe

geschehen , für die die deutschen produktiven Pfänder hosten . Deutsch -
! land wird im heutigen Wirtschaftsverfall solch « Anleihen kaum In

nennenswertem Maße erreichen . Erst wenn die Welt sich darüber
klar sein wird , daß die Beendigung des Ruhrkonslikt »

! gleichzeitig der Ansang einer neuen FriedensSra sit ,
werden die Alliierten im Verein mit Deutschland die Frage der An -
leihe lösen können , die zur Befriedigung Europas vielleicht

j erhältlich , zur Fortführung eines Zerstörungswerkes
niemals zur Verfügung stehen wird . Die Interssten der Finanz -
minister der Staaten müßten nach dieser Richtung ebenso zusammen -
gehen wie die Interesten und die Auffastungen der großen Finanz -
Herren der West .

Ein in seiner SouverSniläl wiederhergestellte « Deulschlcmd ,
im Besitz seiner wirsichaskstchen Hilfskräfte , die es in dem
angeboienen Maße zur Reparattonsverpslichtnng ? ur Ber -
fügung stellt , würde bei Adoptierung dieser Grundsähe wohl

Z»
den

ln der tage sein , die Garantie der Zinsverpslichtunge «
übernehmen , ans die sich alsdann eine Wclkanleihe für i

europäischen Ariden ausbauen könnte .

Französische Stimmen sprechen davon , daß die Lösung der Be -
Ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich nicht nur auf ma -
terieller , sondern auch auf politischer Basis erfolgen muß durch

Gewährung von Sicherheike »,
die Frankreich gegenüber einem wieder kräftig werdenden Deutsch -
land genügen . Auch in der belgischen Antwortnot « an England
spiest diese Frage der Sicherheiten eine Rolle . Daß Deutschland
bereit ist , auf diesen Boden zu treten , hat es bei früheren Gelegen -
heiten schon zum Ausdruck gebracht . Ein wirtschaftlich mit Frank -
rich verbundenes Deutschland wird für die Durchführung einer
solchen Friedensidee die denkbar größte Friedenssicherheit bieten .
Eine Zerstückelung Deutschlands , der Versuch der Abtrennung deut -
scher Gebiete oder der Versuch einer wirsichaftlichen und verkehrs¬
technischen Beherrschung seiner Grenzbezirke würde dem Geiste eines
solchen Abschluste , dauernd entgegenwirken . Frankreich versichert .
daß es von Deutschland keine Annexionen will , daß es ihm fern -
stehe , Deutschland zu zerstören , daß es nichts anderes suche als die
Garantie für Leistungen aus dem Friedensver
trage , für die nach dem Wortlaut des Friedensvertrages selbst die
abgeschätzte Lesitungsfähigkeit Deutschlands die Basis bildet . Ist
dies die Auffastung der französischen Staatsmänner und des ganzen
französischen Volkes, , dann haben sie die Möglichkeit , dieie Auf¬
fastung in die Wirklichkeit umzusetzen . Man will die Eröffnung
offizieller Verhandlungen abhängig machen von der Wieder -
Herstellung der Arbeit im Ruhrgebiet . Jeder ehrlich «
Mensch im Ruhrgebiet und am Rhein sehnt sich nach der Stunde ,
w der diele blühenden deutschen Lande der eigenen regen Wirtschaft »
lichen Tätigtest wiedergegeben werden . Diese Stund « wird gekom -
men fein ,

wenn wlr die Slchecheit haben , daß auf der Grundlage dieser
denkschen produkttoen Psiandldstung die Lö ' vng des Konflikts
möglich lfl , die der Sinn unseres passive » Widerstände » war .

Denn dieser war niemal , Uebermut oder Selbstzweck , sondern «
sollte nur dazu dienen , im » den Zustand der Freiheit de « Ruhr -
gebiete » zu verbürgen . Wir sind bereit zu schweren materiellen
Opfern , aber wir sind nicht bereit , die Freiheit deutschen Bodens
irgend jemand gegenüber preiszugeben ! lLebhafter Beifall . )

Mein « Damen und Herren ! Lassen Sie mich nach dieser Dar -
legung der außenpolitischen Fragen , die uns gegenwärtig bedrän -

gen , einige Worte über unsere inner « Lage sagen . Ich möchte
da mit einer Erinnerung an vergangene Zeiten beginnen . Während
de » Krieges hat es verschiedene Methoden gegeben , wie die Regie -
rungen ihren Völkern gegenübertraten . Di « einen meinten , das

Italien unö der völkerbunü .
Außenminister C u r z o n ist vom Urlaub in London ein

getroffen — ein Beweis dafür , daß England den italienisch -
griechischen Konflikt sehr ernst beurteilt . Eine Reuter - Meldung
dazu sagt , daß Curzon sich über die griechisch - italienisch « Krise

nicht äußern wolle , bevor er Gelegenheit gehabt habe , alle

Akten durchzusehen . Der Völkerbund habe die Frage in die

Hand genommen , und dies scheine der unvermeidliche und

präliminare Schritt zu fein . Jedermanns Anstrengungen mutz -
ten daher dahin gehen , die Macht des Völkerbundes zu
unterstützen . Aber der Völkerbundrat hat ja nur be -

schlössen , die Behandlung dieser Angelegenheit zu v e r t a g e n,
wobei er die streitenden Parteien ermahnt hat , Feindseligkeiten
zu unterlassen . Es besteht Grund zu der Annahme , daß die

Vertagung deshalb ausgesprochen wurde , weil Italien er »
klärt hat , sich einer ihm nicht zusagenden Entscheidung des

Völkerbundes nicht zu fügen . In der Reuterschen Aufforde -
rung , die Macht de » Völkerbundes zu unterstützen , könnte

man eine Bestätigung dieses Italienischen Widerstandes sehen ,
über den folgende Meldungen vorliegen :

Reuter au « Athen : Der italienische Gesandte in Athen benach »

richtigt « die griechische Regierung , daß Italien es ablehne , ewe

Entscheidung des Völkerbundes in dem italienisch - griechifchen Kon -

flikt anzuerkennen .
Pariser » Chicago Tribüne ' au » Rom : Der Grund Italiens

für die Ablehnung einer Entscheidung durch den Völkerbund ist in

erster Linie der, daß Italien nicht die Absicht hat , Griechenland den

Krieg zu erklären und weiter , daß der Völkerbund für «inen

Eingriff in die Angelegenheit nicht zuständig ist , da die

gegenwärtige griechische Regierung von den Mächten des Völker -
bundes nicht anerkannt worden sei.

Die italienische Regierung bemüht steh , die Schuld an der

Beschießung von Korfu den Griechen zuzuschreiben , deren Kom -
Mandant gedroht habe , einer Landung Widerstand entgegen -
zusetzen . Jtalienisch - amtlich wird bekanntgegeben , daß um die

griechische Insel L e r o s Minen gelegt sind .
Die griechische Regierung , die übrigens auf den

28 . Oktober die Parlamentswahl ausgeschrieben hat , bemüht
sich , korrekt zu bleiben . Sie unterwirft sich jeder Entscheidung
der Botschafterkonferenz : sie hat auch auf italiemschen Protest
wegen eines Zeitungsartikels da » betreffende Blatt auf einen

Tag verboten und den Zensurdirektor abgesetzt ; st « läßt
auch die italienische Gesandtschaft bewachen . Griechische Mel -

düngen über gewisse Erschwerungen der griechischen Schiffahrt
durch italienische Behörden werden r
leicht waren es

Marineoffiziere .

von Italien bestritten ; viel -

Voreiligkeiten übereifriger Behörden und

ver öeschluß des völkerbunörats .

Nach der zweistündigen geheimen Beratung des Völkerbund -
rates über den griechischen Appell , die nur der Vorprüfung der

Frag « galt , wurde die Sitzung auf Salcmdras Antrag , der noch keine

Instruktionen erhalten hatte , oertagt . Folgendes Communique
wurde ausgegeben : Der Völkerbundrat hielt heute nachmittag unter
dem Lorsitz des japanischen Vertreters Ischii ein « geheime Sitzung
ab , in deren Verlauf er seine Vorprüfung des Appells der griechi¬
schen Regierung über den italienisch - griechischen Streitfall vornahm .
Der griechisch « Vertreter , der eingeladen wurde , als Mtiglied mit -

zutagen , nahm am Tische des Rates Platz . Das Schreiben , in dem
die griechische Regierung erklärt , auf Grund des Artikels XII
und XV des Paktes an den Völkerbund zu appellieren , wurde ver -

lesen , ebenso diese Artikel , Nach einem allgemeinen Meinungsau » -
tausch nahm der Rat in Erwartung weiterer Informationen ein -

stimmig folgenden Beschluß an : Indem der Völkerbundrat in
eine kurze Vertagung bei Prüfung der Frage einwilligt ,
spricht er die feste Hoffnung aus , daß die beiden interessierten
Staaten bi » dahin keinerlei Akie begehen werden , die die Lage ver -

schärfen könnten .

Kompetenzkonflikt .

Wie Haoas zu dieser Entschließung des Völkerbundrats «r -

fährt , scheint sich eine juristische Streitfrage zu ergeben .
Die Botschafterkonferenz sei wegen des Attentats auf die italienische
Militärmission befragt worden und habe bereits etwas unier -

nommen , indem sie ein Telegramm nach Athen geschickt habe . Nun

frage man sich in diplomatischen Kreisen , ob sich der Völkerbund
de Jure an die Stell « der Botschafterkonferenz setzen könne , um
den Streitfall zwischen Italien und Griechenland zu regeln . Man

vermute , daß diese Schwierigeit den Anlaß dazu gegeben habe , daß
der Völkerbundrat die Prüfung der Angelegenheit auf Dienstag

verschoben habe .



M ( werde die schweren Zeitm umso besser ertrogen , wenn man ihnen
niemals den vollen Ernst der Lage sagt , damit es nicht aus der
Erkenntnis dieses Ernstes der Lage heraus zum Pessimismus komme .
Eine andere Art — und das war die Art der englischen Füh -
rung der össentlichen Meinung — macht « kein chehl davon , wgs
auf dem Spiele stand , um durch die Darlegungen dessen , um was es
sich handelte , auch das letzte herauszuholen , den letzten
Ansporn zu geben , um die Loge zu bessern . Mich dünkt ,
daß die letztere Art wohl die bessere ist . ( Lebhafte Zuruf « : Sehr
richtig ' ) Wir sind in eine finanzielle Bedrängnis gekommen dadurch ,
daß die Ausgaben durch Reichseinnahmen nur zu einem sehr ge -
ringen Prozentsatz gedeckt gewesen sind . Wir sind heute , abgedrängt
uon Rhein und Ruhr , in einen wirtsckmstlichen Berfall gekommen ,
der dazu geführt hat , daß unser « Ausfuhr in wenigen Monaten von
000 Millionen ffioOdmorf auf 105 Millionen Goldmark zurück¬
gegangen ist . Wenn Sie sich vorstellen , daß wir vor dem Kriege eine
Ausfuhr von 10 Milliarden Goldmark gehabt haben , so sehen Sie ,
was uns von der einstigen Stärke des Friedens geblieben ist . Es
zeigt sich das eine : — und darauf möge dos Ausland feine Blicke
richten — ein Deutschland ohne Ruhr und Rhein ist nicht lebens -
fähig , ein Deutschland ohne die Verfügung über Ruhr und Rhein ist
außerstande , irgendwelche Reparationsleistungen zu vollbringen .
( Sehr gut ! )

Was brauchen wir demgegenüber ? Welche Aufgaben stehen
vor uns ? Wenn ich von einem Kriegszustand sprach — und un¬
zweifelhaft ist der Zustand an Rhein und Ruhr kein Friedenszustand
— dann , glaube ich ,

brauchen wir eine Wehrpflicht des Besitzes , aber auch eine
wehrpslicht der Arbeit . Wir brauchen auch eine Wehrpflicht
des Beamtentums gegenüber dem Reiche und gegenüber

dem Staat .

Ich beginne mit der Wehrpflicht des Besitzes . Sei man sich
doch darüber klar , daß eine Entwicklung , die zur Besitzbildung führt ,
überhaupt nur so lange garantiert ist , als der Staat besteht , und
als der verfassungsmäßige Staatsbegriff aufrecht erhalten werden
kann . ( Sehr richtig ! ) Wir werden zu starken Eingriffen
kommen . Wir müssen das , was an wirtschaftlicher Kraft in Deutsch -
land ist . soweit für den Staat in Anspruch nehmen , daß seine außen -
politischen und innenpolitischen Bedürfnisse dadurch gedeckt werden .
Wir erreichen den Frieden nur , wenn uns die Wirtschaft das goran -
tisrt , was wir an Stelle der produktiven Pfänder brauchen .

wir er rrichen im Innern die Ordnung des Staakshaus -
huktcs . die Ausre <! ,kcrhaltunp des ganzen Staates nur
dann , wenn wir in erster Linie von dem Besitz ganz
andere Opfer verlangen , als sie bisher in Anspruch ge -

nommen worden sind .
Es handelt sich darum , daß diese Wehrpflicht des Besitzes von uns
in Anspruch genommen wird .

Ihr muß aegenübersteben ei . ee Wehrpflicht der Arbeit . Wenn
ich an den Derhältnissen des Ruhrqebiets eines am meisten bedauere ,
dann ist es die e r z w u n ge ne A r b e c t s lo f i g k e i t . die auch
zu demoralisierenden Folgen führen kann und führen wird . Wir
brauchen , soweit wir in der Lage sind , normale Verhältnisse wieder -
herzustellen , auch die Lust und Liebe zur Arbeit . Wir
brauchen da , wo lebenswichtige Notwendigkeiten des Staates vor -
liegen , auch die Ueberarbeit für dos allgemeine Wohl .
Wenn wir über den größten Teil des besetzten Gebietes nicht mehr
verfügen , wenn die Kohlenproduttion sich unter Kontrolle vollzieht ,
dann müssen wir wenigstens im unbesetzten Gebiet da ?
letzte herausholen und zur . Verfügung des Staates
stellen . Darum muß sich an die Wehrpflicht des Besitzes die
Wehrpflicht der Arbeit reihen .

Dritten aber ist notwendig die Hingabe des Beamtentums
an den - Staat . Meine Damen imd Herren ! Ich höre aus allen
Ecken und Enden des Deutschen Reiches Anklagen gegen den Staat ,
daß er in wohlerworbene Rechte der Beamten eingreift . Die Reichs -
regierung steht der Kritik und der manchmal außerordentlich scharfen
Art der Kritik gegen das deutsch « Beamtentum fern , die in letzter
Zeit erfolgt ist . Aber der Staat muß seinerseits in anormalen Zeiten
wie den gegenwärtigen auch hier zuerst an sich selbst denken . Da ,
wo. es technisch und materiell nicht möglich ist . wohlerworbene Rechte
aufrechtzuerhalten , weil sonst das Gefüge der Währung in Unord -
nung kommt , kommt in er st er Linie der Staat , und ihm
haben sich die anderen Notwendigkeiten unterzuordnen .

Vir müssen das Interesse des Staates wieder in den

Vordergrund stellen .
Was bleibt von Deutschland , wenn Sie den Staat nicht haben ?
Und gegenüber manchen , die da glauben , diesen Staat ansehen zu
können als ein Gebilde , das nicht berechtigt ist/von dem einzelnen zu
verlangen , was der alte Staat nicht verlangt hat , möchte ich als
meine Auffassung aufstellen — wenn schwere und stürmische Zeiten
kommen , mögen Sie sich an bisse ? Wort erinnern :

Wir lassen mit der Staatsautorität nicht Schindluder treibe »'
Wir werden die Slaatsautorität durchsetzen gegenüber jedem .

der da glaubt , sich über sie hinwegsehen zu tonnen .

( Lebhafter Beifall . )
Meine Damen und Herren ! Ich weiß ja wohl , wie hart die

Steuern treffen , die der letzte Reichetag doch beinahe ein -
stimmig bewilligt hat , wie hart sie treffen in einer Zeit der Wirt -
ichaftskrisis in der Industrie , wie hart sie treffen auch in den Zeiten
scharfer Anspannung des Kredites in der Landwirtschaft . Wir haben
Borsorge dafür getroffen , daß durch die bestehenden Staatsorgcmisa -
tionen Kredite für Getreidelieserungen gegeben
werden , auch für Getreidelieferungen , die zunächst nur angebahnt
werden . Aber seien Sie sich darüber klar : wenn wir auch Rücksicht
nehmen auf die Ausführung im einzelnen , so ist doch an der Idee
solcher , daß die Steuern durchgeführt werden müssen , nicht im
geringste « zu rütteln . Und ich möchte diejenigen , die ihre
Einstellung zu diesen Steuern in der letzten . Zeit geändert haben ,
doch daran erinnern : der Staat wird nicht repräsentiert durch die
Parteien oder durch die parteipolitische Einstellung dieses oder jenes
Kabinetts .

Man bewillig ! die Steuern nicht einem Kabinett , man bewilligt
sie dem Staat , man bewilligt sie dem Reich , damit da » Reich

bestehen bleibt ,
und man kann die Zustimmung zu dem , was man beantragt und
durchgeführt hat , nicht in Opposition oerwandeln , wenn da « äußere
Antlitz des Staates sich geändert hat . Der Staat als solcher muh
erhalten und weitergeführt werden ! ( Sehr lebhafter Beifall . )

Meine Damen und Herren ! Ich weiß , daß diese Steuern nicht
aus dem Einkommen bezahlt werden . Bei manche « dieser Steuern
und bei manchen Maßnahmen , die wir weiter noch treffen müssen ,
handelt es sich um z

Eingriffe in die Substanz .
Aber auch hier möchte ich Sie bitten , sich zu vergegenwärtigen : was
bleibt denn von der Substanz der Wirtschaft , wenn die Substanz
des Staates sich nicht erhalten läßt ? Im Neuen Testament ist die
Rede davon , daß der Vater ein Kalb schlachtet , wenn der verlorene
Sohn heimfindet in das Vaterhaus . Könnte man nicht auch einmal
für das verlorene Vaterland ein Kalb schlachten , wenn es sich darum
handelt , daß dieses Baterland sich wiederfindet zu derjenigen Ordnung
seiner Finanzen , ohne die eine Aufrechterhaltung der Wirtschast für
den einzelnen - nicht möglich ist ?. Es ist nicht möglich ,
übcrall die Substanz zu schonen und den Grund »
satz aufzustellen : an der Substanz darf nicht
gerüttelt werden . Mögen die . die in der Wirtschaft stehen ,
das Eine sich vergegenwärtigen : wo ist die Substanz des geistigen
Deutschlands geblieben , mit der das geistige Deutschland in den Krieg
hineingegangen ist , seine Opfer für das Vaterland brachte und nun
nach der Markentwertung vor dem vollkommenen Nichts steht .

Eines möchte ich mit allem Ernste sagen : esgehtnicht , daß
irgendwo däzu aufgerufen wird , die Steuern nicht
zu bez » hlen » nd daß Aufruse erlassen werden an

solche , die an sich gar nicht ausgesprochen haben ,
daß sie sich der Steuern entziehen wollen .

Wer in dieser Zeit eine Sabolierung der Sienern organisiert oder
gar dazu aufruft , der gehör ! nach meiner Meinung hinter Schloß

und R- egel ! ( Sehr lebhafter Beifall . )
Was Sie vom Reich verlangen können , ist ein anderes . Sie können
von ihm mit vollem Recht verlangen , daß die Steuern verein »
facht werden . Sie können verlangen , daß die Steuern über -
sichtlich gemacht werden . Sie können verlangen , daß eine Finanz -
reform kommt , die es dem einzelnen möglich macht , zu wissen , was
er denn nun zu zahlen hat . Denn das hat beinahe aufgehörk .
( Sehr richtig ! ) Es Hot nicht nur aufgehört für den Bürger , es har
auch — ich brauche damit niemand zu nahe zu treten — oufgehörl
für manchen Beamten in den Finanzämtern . In dieser Richtung
dieses Konglomerat von aufcinandersolgenden Steueroorlagen auf
eine gewisse primitive Form der einzelnen Steuern zurückzuführen ,
wird unbedingt notwendig sein .

Wir sind uns der Tragweite der Schwierigkeiten ,
die zwischen Reich und Ländern besiehey , voll bewußt , und mit dem
Reichsfinanzminister und mit dem Kabinett bin ich der Auffassung ,
daß wir den Ländern und den Kommunen wieder eine größere
Selbständigkeit in der Erhebung von Steuern geben müssen .
Dadurch werden auch die Beziehungen zwischen den Ländern und
dem Reich , die manchmal vielleicht besserungsbedürftig
sind , sich bessern können .

Was uns auf dem Gebiete der Finanzen vor allem als Auf »
hüb » vorschwebt , dos ist die

Bekämpfung des Verfalls der deutschen Währung .
Die Währung ist abhängig von der außenpolitischen und von der
Lag « dep inneren Wirtschaft , und beides ist gegenwärtig derartig ,
daß nicht technische Mittel das gutmachen können , was sich als
Folg « eines Wirtschaftszustondes erklärt , bei dem wir die gesamten
Gehälter und Löhne beinahe des ganzen Rhein landes und des
Ruhr gebiets aus der Staatskasse mit vielen Millionen täglich
zahlen , ohne daß wir die geringste produktiv « Gegenleistung haben .
Was wir zu tun haben , das ist das «ine , daß wir mindestens alle
Einrichtungen treffen , um den psychologischen und m o r a »
lisch « « Folgen des Währungsverfalls entgegenzutreten . Die
innere Arbeit gedeiht nicht mehr , der Sparsinn ist vernichtet .
Manchmal hat man die

Empfindung , als tanzlen wir um den Dollar .
wie man einstmals um das goldene Kalb getanzt hat . Gewiß ist
auch hier eine stark « Schuld der Regierung zuzuschreiben . Wir
mußten l ä n g st ein wertbeständiges Geld schaffen , um dem ein -
zelnen die Möglichkeit zu geben , aus der Spekulatirn und aus der
Devisenhamstsrci herauszukommen , und auch die ganz « Frage der
Barauszahlung der Gehälter an die Beamten würde
auf einer ganz anderen Grundlage stehen , wenn wir « in - derartiges
wertbeständiges Geldzeichen hätten . Wir lzaben die Absicht ,
und das ist unser « nächst « Acssgabe , deutlich gesogt , die über -
nächste — ein solches wertbeständiges Geld in Deutschland zu
schaffen . So schwer es uns wixd . damit zuzugestehen , daß die Mark
zwar Zahlungsmittel ist , aber nicht mehr ein « feste Währung darstellt :

Wir wollen die Goldmar ? schaffen
in der Hoffnung , daß man dann den Goldpfennig auch wieder
ehren lernt . Wenn wir weiter durch die wertbeständige Anleihe
und durch die einzelnen kleinen Stücke , die demnächst heraus -
kommen , die Möglichkeit geben , wertbeständig zu bezahlen und Ber -
mögen und Einkommen anzulegen , dann aibt es kein Recht .
mehr auf Devisenbesitz im deutschen Volke . Di « Devifen
gehören dann dem Reich «, dos der Wirtschaft dos Notwcndige zur
Verfügung stellt . Private Devisenspekulation , die sehr wesentlich
mit zur Zerrüttung der Mark von innen beigetragen hat . muß
aufhören , wenn die Entschuldigung nicht mehr da ist , daß durch
das Fehlen eines wertbeständigen Papiers der einzeln « gezwungen
fei , sich in Devisen zu flüchten , weil die Papiermark ihn nicht vor
Verlusten bewahre . Wir müssen eine

Entwicklung anbahnen , die uns freimacht von jener Wechsel -
slubcuatmosphäre ,

in der der einzeln « sich nur einrichtet nach dem Stand der fremden
Devisen , und leider die Zahl derjenigen groß geworden ist , die an
dem Steigen der fremden . Devisen ein eigenes Interesse haben .
Wir müssen «inen Zustand herbeiführen , bei dem jeder einzelne
nur an dem Steigen der M a r k «in Interesse bat und bei dem das
Gefühl der Verachtung jedes anständigen Menschen denjenigen
trifft , der in dieser Zeit i la baisse der Mark svekulien . dabei un -
produktiv sich mit Devisen füttert und dadurch . sich aufrechterhalten
will gegenüber einem allgemeinen Berfall . Ich glaube , . wir werden
auch da Widersprüchen begegnen . Wir brauchen die Devilen
für die Lebcnsmitteleinfuhr , wir brauchen sie zur Stützung der
Mark , wir brauchen sie auch für die Zeit der Fortführung
des Ruhrkamofes , und heute , wo niemand , der ibn kennt ,
daran zweifelt , daß es ums Ganze geht , da sollte der Eigennutz
diejenigen , die als Private etwa Devisen besitzen , sich nicht mehr
wehren gegen eine Idee , die dann ihr « Berechtigung nicht mehr
hat , wenn die Wertbestöndiakcit der Goldanleihen , wenn die Wert -
bestöndiokeit neuer Geldzeichen an die Stelle der heurigen Papier -
mark tritt .

Wir stehen
vor einer großen Arbeitslosigkeit in Deutschland .

Sie wird uns neu « finanzielle Losten bringen , neue finanzielle
Losten in der E r w e r b s l o sc n f ü r f o r g e. Es darf meiner
Meinung noch nur eine produktive Erwerbslofenfürforg «
geben . ( Bravo ! ) Jede Erwerbslosenfürforge , die nicht produktiv ist ,
muß demoralifierend wirken , und wir können diese Demo -
ralisterung nicht ertragen . Wir geben dem einzelnen das Recht
auf Unterstützung des Staates , er muß uns aber auch dos Recht
geben , ihm die Arbeit zuzuweisen , deren wir bedürfen .
( Bravo l) Wir haben den Ruf gehört zur Produktionssteigerung
dort , wo es möglich ist . Theoretisch kann man sagen : die Frag «
sei nicht aktuell , wir würden mehr Kurzarbeit haben , als wir
brauchen . Sie mag nicht aktuell fein in diesem Augenblick , ober
sie kann aktuell werden in dem Augenblick , wo wir durch Unter -
stützung des Exports , den wir zur Heranziehung von Devisen
brauchen , und wo wir zur Herbeischafsung von Kohle für den
Winter auch an diese Mehrheit appellieren können . Wäre es
nicht etwa sozial ausgleichend , eine Ueberstunde im Berg -
bau zu leisten und das Erträgnis daraus den Beziehern als
Kohle für den Winter zu geben , damit wir nicht irgendwo Geld zu
leihen brauchen , um aus dem Aus lande Kohlen einzuführen , die
bei einigem guten Willen in Deutschland selbst mehr gefördert
werden können als gegenwärtig . ( Beifall ! )

Für das ganze deutsche Bo . k der Gegenwart gilt der Spruch
der alten römischen Legionen : aine missione nasr . imur — ohne
Urlaub werde « wir geboren . Genuß und Freude ge -
hören zumJJeben als Ausgleich für die Arbeit , aber manche Gcftal -
tung des Schlemmens und eine Art des Lebens , wie wir das in
deutschen Großstädten finden , vaßt nicht zum Ernst dieser Zeit .
Wenn wir wollen , daß die Menschen sich hineinversetzen in den
Ernst der Gegenwart , dann muß sinnfällig für die Augen und das
Empfinden des einzelnen hier eingegriffen werden . Und schützen
Sie auch unser Volk vor den Parasiten , die jetzt alles ausrauben ,
was dem einzelnen noch geblieben ist ! Schaffen Sie doch

kommunal - Goldankaufsstellen .
in denen der , einzelne das erhält , was er wirklich zu beanspruchen
bat , wenn er sich von dem alten Besitz trennen muß , und überlassen
Sie es nicht auch hier der privaten Spekulation und Aufhäufung ,
jenen vielleicht noch das letzte zu nehmen oder es ihnen nicht voll -
wertig zu bezahlen . Jeder Wiederauffticg geht aus vom Sitt -
l i ch e n, nicht vom Materiellen . Alles , was heute in diesem Kon -
traft von Erwerbslosigkeit . Elend , Hinsiechen weiter Lolksschichten ,
die einst mit unsere besten waren , sich vollzieht , und auf der
anderen Seite jene neuen Reichgewordenen , die im Kriege und

' nach dem Kriege zu diesem Reichtum kamen — das muß Span .
n u n g e n auslösen , die beseitigt werden müssen und die vielleicht

! psychologisch heute mehr auf das Gemüt des Volkes wirken als em »
! gegengcfetzte Parteiprogramms oder politische Aufrufe es tun . Daß
| es gegenwärtig darum geht , diesen Staat zu erhalten , wer wollle

das bezweifeln ? Goethe hat einmal gesagt : „ Was nützte alles
Wissen der Menschheit gegenüber dem Bewußtsein , einem großen
und geachteten Volke anzugehören ! "

! Sind wir noch ein großes und geachtetes Volk ? Wir sind es ,
wenn wir es sein wollen , wenn wir die sitlliche Kraft hoben , auch
dieses ohnmächtige Vaterland zu lieben , und gerade diesem
Land , von dem kein äußerer Glanz ausstrahlt , erst recht die Hin -
gäbe und die Liebe des einzelnen zu geben . Gerade im Unglück
darf es keine Partei geben gegenüber der Staatsidee .

National sein heißt Hand anlegen , um den Karren aus
dem Dreck herauszuziehen , und jedem die Hand zu reichen als
Bruder , der bereit ist , dabei zu helfen , und nicht zu fragen , welche
Farben sein Nack tragt . ( Lebhafter Beifall . ) Es scheint mir eine

Verhöhnung des Staates in dieser Zeit , wenn man darüber spottet ,
ob die Parteien , die sich zusammengefunden haben in der Regie -
rung . wohl den Weg zu gemeinsamem Wirken finden würden , da
doch soviel zwischen ihnen liegt , was sie trennt . Ich habe in einer
Kriiik der gegenwärtigen Regierungskoalition gelesen ,
hier seien die Girondisten und die Jakobiner vereinigt . Nun , die

Girondisten gingen einst zugrunde , weil sie über dem vollkommenen
Äonstitutionalismus ihre Öhren verschlossen gegenüber den so »
z i a l e n Nöten der Zeit . Die Jakobiner gingen zugrunde , weil sie
den Staatsbegriff gegenüber jeder Parteiherrschast vergaßen .
Ich glaub «, Vergangenheit und Gegenwart ähneln sich darin , daß
gerade in dem Zusammenwirken der Parteien , miteinander
dem Staate zu dienen und den Staat zu retten , doch schließlich
nur die Rettung liegen kann . Wenn wir nicht in dieser Zeit uns

dahin bringen , daß wir beherrschten Sinnes den einzelnen Fragen
gegenüber Parteidogmen über Bord werfen und uns in praktischer
Arbeit zusammenfinden , dann hätte allerdings der Pessimismus
jedes Großen recht , der davon spricht : . Euch zur Nation zu bilden ,
hoffet ihr Deutschen vergebens ! " Zur Partei uns zu bilden , dos

ist leicht , zur Nation uns zu bilden , muß erst gelungen sein und
wird nur gelingen , wenn man lernt ,

die Partei ganz klein und den Begriff Vaterland ganz groß

anzusehen . ( Lebhafter Beifall . ) Wir müssen das Dolk der Arbeit

fein oder wir müssen untergehen ! Wir werden vom Staat aus auch

gar nicht einen mühelos erworbenen Besitz gestatten können . Wir
werden ihn auch vielleicht kulturell nicht zu vermissen brauchen .
Wenn wir aber «in Bolk der Arbeit sein werden , und ich kenne da
keinen Unterschied zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer , Kopf und

Hand und Glieder müssen zusammengehen , und sowie der einzelne
nicht leben kann ohne diejenigen , die schließlich die großen Räder

seines Betriebes in Bewegung setzen , so sollen auch diejenigen , die
die Führung beherrschen , sich manchmal dessen bewußt sein , daß auch
heute noch das Wort gilt — auch ein Wort , dos der Große von
Weimar gesprochen hat : „ Daß sich das größte Werk vollende , genügt
«in Geist für tausend Händel " Demokratie bedeutet nicht , daß
jeder dasselbe tun und lassen kann , sondern daß eine Auslese statt -
findet unter den verschiedenen ungleichen Bedingungen der� Eni »

Wicklungsmöglichkeiten, daß man mit diesen Entwicklungsmöglich »
keiten sich zur Größe emporarbeiten kann , daß wir über die Klassen -

gegensätze hinauskommen . Den Anspruch auf Achtung hat nur der ,
der ein Leben voll Arbeit vor sich sieht und in einem Leben voll

Arbeit steht .

_ _ _

Nachdem der Konzler die Verschiedenheit der deutschen Stämme

und Landschaften besprochen und gerühmt hatte , fuhr er fort : Diese ,

ganz « Deutschland ist bedroht . Dieses ganze Deutschland soll zer »

stört werden , weil sie die Empfindung haben , daß es unzerstörbar
weiterlebt , wenn es sich feinen Glauben an die Einheit erhält ,
n>: nn es durch die Einheit die Kräfte in sich hat , zur Größe wieber

empor zu kommen . Um dieses Deutschland geht es , und ich ruf « Sie

auf zum Kampfe gegen den Pessimismus

aller derjenigen , die da sagen : es gelingt ja doch nicht mehr ! Wir

sterben nur , wenn wir nicht die Kraft haben , lebdn zu wollen !

Wir werden leben und nicht sterben , wenn wir die Opfer nicht

scheuen , die nowendig sind , den Staat am Leben zu erhalten . Wir

stehen allein in der Welt wir haben keine außenpolitischen Sekun »

danten . Glauben Sie mir , daß man Bundesgenossen , die bereit

sind , für jemand einzutreten , nicht au « Mitleid bekommt . Wir

bekommen sie nur , wenn die Welt draußen sieht , daß wir den Mut

baben . vom Bolkc jene Opfer zu fordern , und das Bolk tos ganze
Bewiißt ' rin , dem Staate zu geben , was er zum Leben braucht .

( Lebhafter Beifall . )
Wir stehen mitten drin in Entscheidungen von�un »

geheurem Ernst , und vom deutschen Volke wird es abhängen ,
wie sie ausfallen . Die Blicke aller Deutschen auf dem ganzen Erden »

rund richten sich jetzt auf uns . Hier , am Sitze des Auslandsinstituts ,

grüße ich die Ausländsdeutschen . Wir brauchen nicht das

Haupt zu senken , wenn wir an die deutsche K ol o n i o l t ä t i g k e i t

in der Vergangenheit denken . Heute erkennen diejenigen , die jetzt

die Besitzer dieier Kolonien sind , Frankreich und England , was dort

die Deutschen gearbeitet haben , die damals hinausgingen , und die

uns eine ehrliche und unbeslcckie Fahne hinterlassen haben , als wir

diese Kolonien aufgeben mußten . ( Lebhafter Beifall . ) Wir können

uns jedem unparteiischen Richteriyruch über die deutsche Schuld

beugen , aber wir müssen jeden Spruch ablehnen , �
bei dem

_
der

Beklagte nicht gehört wird und bei dem chie Parteien

Richter in eigener Sache sind . Wir begrüßen alle Bestre »
bimoen in Deutschland , die Aufklärung über die Entstehung des

Weltkrieges verbreiten , und wir fordern die Wahrheitssucher aller

Nationen auf , darauf zu dringen , daß die A r ch i v e aller Nationen

für die Forschung so geöffnet werden , wie Deutschland seme Achhioe
im Bewußtsein seines guten Rechtes und seines guten Gewissens

geöffnet Hot. ( Lebhafter Beifall . )
Wir sind

gebeugt , aber wir sind nicht gebrochen .

Gebeugt , aber nicht gebrochen stehen wir in dieser Gegenwart und

erwarten die Zukunft . Grüß « in dieser Zeit tiefster Not jeder

Deutsche iein Vaterland , und gelobe ihm Opferwilligkeit und Treue .

Im Unglück erst zeigt sich, daß ein Bolk wirklich Nation ist . Hurra

zu rufen in den Zeiten des Glücks , in dem Gedanken cm den

Glanz , der von einem Lande ausgeht , das ist leicht . Treue zu
halten , wenn Opfer oefordert werden , das ist schwer , aber da

beginnt erst das Nationole . Lossen Sie mich enden mit einem

Wort , dos aus dem Auslande gekommen ist , einem Spruch , den
die Auslandsdeutschen ihrer armen Heimat der Gegenwart sandten :

Deutschland , Deutschland über alles , und im Unglück nun erst recht ,
Erst im Unglück läßt ' ? sich sagen , ob die Liebe frei und «cht .
Und so soll es weiter klingen oon Geschlecht « zu Geschlecht :
Deutschland , Deutschland über alles , und im Unglück nun erst recht .

( Tosender Beifall und Händeklatschen . )
Der Reichskanzler , der nachmittags in privater Angelegenheit

in Tübingen weilte , ist abends dach Versin zurückgereist .

Der LViöerhall in Frankreich .
Die Rede Strcsemanns ist in den meisten Pariser Blättern vom

Montag morgen ausführlich wiedergegeben , jedoch noch wenig
kommentiert . Das „ Petit Journal " sieht in der Rede die Bestäti -

gung dafür , daß in der Reparaticms - und Ruhrfrage eine neue

Politik beginne . Stresomonn glaube nicht an übernatürliche

Ereignisse . Der Hauptpunkt in seinen Erklärungen sei das wieder -

holte Bekenntnis zum Willen einer aktiven Politik . Hin »

sicht ' ich der Art der Aktivität habe Strefemann mit uubefchreibbarer
Geschicklichkeit Angaben gemacht , die den Wunsch zeigten , zu einem

positiven Resultatzu gelangen . Wenn man die Angelegen »



hell fets Auge fasse , die er angegebe » habe , so erschein « dieses
Resultat allerdings noch weit entfernt . Aber - der ftanz -
ler sei so vorsichtig gewesen , zu erklären , daß er noch nicht da » letzte
Wort gesagt Hobe und zu einer Diskussion mit den Alliierten bereit
sei . Man muß sogar in dieser Beziehung darauf hinweisen , daß
Stresemann durch die Eindringlichkeit , mit der er die wirtschaftliche
Einheit predigt , er nicht vor der Aussicht auf direkte Verhond -
lungen mit Frankreich und Belgien zurückschrecke .

Der „ Figaro " schreibt unter der großen Ueberschrift „ Niemols
Hai ein deutscher Reichskanzler eine so gemäßigte Sprache
geführt " : Man könne die Ausführungen des Kanzlers folgender -
maßen charakterisieren : versöhnlichere Absichten als je
zuvor , aber hinsichtlich der unmittelbaren Verwirtlichungsmöglich -
ketten keine neue Entscheidung . Eine Annäherung an den französi -
schen Standpunkt sei deutlicher als je zuvor . Zum erstenmal Hobe
ein deutscher Reichskanzler es gewagt , ein « wirtschaftliche
Entente zwischen Frankreich und Deutschland herbeizuwünschen ,
und diese Entente , müsse man eingestehen , entspreche der Natur der

Dinge . Die Kohlen des Ruhrgebietes und das Eisen Lothringens
müsien auf Grund wirtschaftlicher Abkommen miteinander verkettet
werden . Das Blatt findet , der Kanzler sei in einem Punkte über
seine bisherigen Aeußerungen hinausgegangen . Bisher habe er
einen Weg im Rahmen einer französisch - englischen Entente gesucht .
Diesmal fei er einen Schritt weitergegangen . Er wünsche , daß die

Unterhaltung mit Frankreich andauere . „ Will er damit von einer
direkten Unterhaltung sprechen ? " so fragt der „ Figaro " , „dies wäre
ein « sehr versöhnliche Stimmung , und wir töten Unrecht , wenn wir

sie nicht zur Kenntnis nehmen wollten . "
Der „ Matin " hingegen hält es nicht einmal für notwendig , di «

gute Absicht Stresemanns hervorzuheben . Gegenüber den

Aeußerungen Stresemanns , daß ein wirtschaftlich mit Frankreich
verbundenes Deutschland di « größten Friedensgarantien bietet , meint
der „ Matin " , es gebe kein Beispiel dafür , daß ein « wirtschaftlich «
Union ohne eine politisch « Union möglich sei . Zu letzterer gehören
aber die Ausführungen der Friedensverträg « , und eh « man an «in «
solche Union denken könne , müsse man daran denken , die « ingegan -
gcnen Verpflichtungen zu erfüllen . Stresemann Hab « darauf be -
standen , es sei notwendig , daß die von Deutschland begonnenen
Unterhaltungen andauern , wobei er auch zu Opfern bereit sei .
Natürlich könne di « Unterhaltung fortdauern , aber für Deutschland
sei es doch sicherlich interessanter , wenn sie auch zu etwas führen
würde .

Der §aschi ' stentag in Nürnberg .
Ein Arbeiter von einem Hakenkrcuzler erschossen .

Nürnberg . Z. Srpkcmber . ( Eigener Drahkbericht . ) Der
vvker dem Prolekkorat der vaterländischen Verbände , also der

Nebenregierung in vayero . abgehaltene „ Deutsche
Tag " in Nürnberg hat einen blntigea Abschluß ge -
funden . Im Lause des Sonntagabend kam es in der Arbeilervor -

fladk Steinbühl zu Znsammenslößen . in deren Verlans der

Skodienprofessor an der Nürnberger Fortbildnngsschufe ,
Braun , von der Schußwaffe Gebranch machte . Der Genosse
fi r ä m c r , ein viann von 50 Zehren . Vater von fünf Sindern ,
wurde ein Opfer dieser Schießereien . Ein anderer Ge -

nosse namens Oberie Legt schwerverletzt im Krankenhaus . E » »er -

lsckct . daß Braun in Schutzhaft genommen fein soll . Die

an anderen Teilen Nürnbergs erfolgten Schießereien von Angehörl -

gen der vaterländischen verbände forderten keine Opfer . Die

Polizei verhält ssch v ö l l i g p a s s i v. Die Veteillgoug am

„ Deutschen Tag " entsprach nicht im geringsten den Erwartungen der

Veranstalter . Selbst nach Schätzungen der bürgerlichen Blätter

haben sich im YSchslfall 150 000 Teilnehmer von auswärt « ein -

gefunden . Auch diese Zahl ist viel zu hoch geschäht . Es dürft « sich
bei der ganzen Veranstaltung höchstens um 75 000 Beteiligte ge¬
handelt haben . _

Arbeit für Zrankreich .
Gelsenkirchen , 3. September . � ( Eigener Drahtbericht . ) Auf den

Zechen des Mülheimer Bergwertoereins sind die Be -

legschasten unter fc ?m Einfluß der Syndikali st « n und Unio -

nisten mit den Franzosen in VerHand lungen einge -
treten . Em « Abstimmung , an der sich auch jugendliche Arbeiter

unter 14 Jahren beteiligten , hat eine Mehrheit dafür ergeben , zu -
künftig für die Franzosen zu arbeiten . Der Beschluß ist unter dem
Druck der Syndikalisten und Unionisten zustande gekommen . Die

Bedingungen , die von den Franzosen gestellt und durch die Ab -

stimmung anerkannt wurden , sind : Die täglich « Arbeitszeit
für Arbeiter unter Tag « beträgt 8 Stunden , für Arbeiter über

Tage 10 © tun den . Ferner soll eine Lohnerhöhung von 20 Proz .
bewilligt werden .

Schwankungen am Devisenmarkt .
Das Eingreifen der Reichsbank am Freitag brachte in die Sttm -

mung des heutigen Devisenmarktes einige Verwirrung . Der
Dollar zog in den Frühstunden allerdings wieder bis auf 12 Mil -
lionen an . doch erfolgten zu dielem Kurse recht wenig Käus « . Im
weiteven Dsrlaufe mehrte sich die Abgab « am Devisenmarkt .

infolgedessen der Kurs bis auf etwa 11 Millionen gedrückt wurde .

Gegen 1 Uhr nannte man ihn mit etwa 10 750000 . Das Zurück -
gehen ist jedoch , wie gejagt , vorwiegend der Erwartung einer neuen
Intervention zuzuschreiben . Auch am Effektenmarkt ist di «

Stimmung nicht ganz einheitlich . Der Rückschlag an der Freitag -
Schlußbörse hat das Publikum teilweise zu Verkäufen oder

aber mindestens zur Zurückhaltung veranlaßt . Außerdem hat es d « n

Anschein , als ob di - Steuergelder jetzt langsam vom Markt

abfließen . Auf «inigen Gebieten allerdings bewirkt « dos Eingreifen
der Spekulalion etwas beträchtlichere Kurssteigerungen .
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Die Erdbebenkatastrophe In Japan .
Tokio nud Aokohama teilweise zerstört . — Viele tausend Tote .

Die Erdbebenkatastrophe , die Japan heimgesucht hat , stellt sich
als die größte dar . die über das Inselreich im fernen Osten herein -
gebrochen ist . Japan ist nach den neuesten Meldungen von allen

Verbindungen mit der übrigen Welt abgeschnitten . Die einzigen
Nachrichten kommen über China . Nachstellend . ein « Zusammen -
stellung aus den Telegrammen , die uns über di « Katastrophe zu¬
gehen .

N- ch einer Zaoa - melduog aus Shanghai kamen bei der Erd -
bebenkatastrophe in Tokio und Yokohama 100000 Aken -
schen ums Leben . Das Arsenal von Tokio ging in die Lust .
wobei mehrere Tausend umkamen . Die Stadl A k a m i iv u r d e
zerstört , wodurch 7000 Vlenschcu getötet wurden . Die Stadt
Jto wurde durch eioe Springslut hinweggerasft , wobei 606 Per -
sonen den Tod fanden . Einer Reutermeldung aus Osaka zufolge ist
iu gauz Zapau das Sriegsrecht proklamiert worden .
Nach einer drahtlosen Meldung des Dampfers „ Korea Maru " sind
200000 Menschen in Yokohama obdachslos und ohne Nah¬
rung . — Reuter meldet , daß man des Feuers in Tokio Herr gewor .
den fei . Das gesamte Stadtviertel der Arbeiter iei eingeäschert .

Ein Hilferuf .
Nach einem Telegramm aus Osaka hat der Gouverneur

von Dotohama seinen Kollegen von Osaka und Kobe folgendes
Funkentelearamm gesandt : „ Meine Stadt ist durch Feuer und
ein Erdbeben zerstört . Die Verluste an Menschenleben wer -
den auf zehntausend geschätzt . Alle Verkehrsmittel sind gestört . Wir
haben kein Wasser und keine Lebensmittel . Schickt uns sofort
Lebensmittel . " In Osaka ist das Kriegsrecht verkündet worden .
Nach einem weiteren Funkentelegramm aus Südjapon sind die
Städte und Dörfer zwischen Tokio und Osaka so gut wie

zerstört . An zahlreichen Stellen stehen die Trümmer in Flammen .
In Tokio sind von 15 Stadtvierteln 10 zerstört . Di «

Leichen häufen sich in den Siraßen . Die Zahl der Opfer ist zurzeit
noch nicht abzuschätzen .

Die Stadt R a m a e u , etwa 130 Kilometer südwestlich von

Tokio , die 13 000 Einwohner zählt und ein « der kaiserlichen Sommer -

residenzen war , ist vollständig zerstört worden , lieber die

europäischen Kolonisten in Japan ist man ohne jegliche
Nachricht . Es wird angenommen , daß sich ein « große Anzahl von

ihnen augenblicklich in der Sommerfrische in den Bergen von
Karuicawo . etwa 80 Kilometer von dem Erdbebenzentrum entfernt ,

aufhält .

Nach einer Meldung aus Shanghai hat der englische Kreuzer
„ Desiatsch " Befehl erholten , sich nach Kap Pcckohama zu begeben .
um den Opfern der Erdbebenkatastrophe Hilfe bringen . Aus

New Park wird mitgeteilt , daß Präsident Eoolidge eine Beileids -

bezeugung an den Mikado gesandt hat und ihm im Namen der

Bereinigren Staaten Hilfe angeboten hat . Er teilte gleich -

zeitig mit , daß einig « Schiffseinheiten , di « sich augenblicklch im Hafen

von Port - Said befinden , Befehl erhalten haben , sich sofort nach

Dokohama zu begeben .

Der Bericht eines Geretteten .

Das furchtbare Erdbeben , von welchem Japan heimgesucht
wurde , hat olle Verbindungen mit der übrigen Welt abgeschnitten .

Ein Flüchtling aus Tokio , der in Tomioka eintraf , berich .
daß die Zahl der Toten und Verwundeten in die hunderttausend
ginge . Bereits bei dem ersten Erdstoß brachen in Tokio an zahl¬
reichen Punkten der Stadt Brände aus . Unter den großen Gc -
bänden , die abgebrannt sind , nennt man eins der größten Waren -
Häuser , dos kaiserliche Theater und Arsenal und das Klubhaus der
Senatoren . Die Feuersbrunst mußte nach dem Bericht dieses Augen -
zeugen rasend fortgeschritten sein , da sämtliche Wasser -
leitu . ngen unterbrochen waren . In einem Umkreis von
10 Kilometern sah man nur ein einziges ungeheures Flammenmeer .
das sich immer mehr ausbreitete und nach und nach die Vorstädte
von Tokio zerstört «. Gleichzeitig ging ein ungeheurer Wolken -
b r u ch nieder , der jedoch der Feuersbrunst keinen Einhalt gebot .
In der Gegend von Fuijama waren die Erdstöße am heftigsten .
Eine Anzahl von Sornmersrischen und Erholungsorten im Gebirge
sind heimgesucht worden . In Atom ! sollen 6000 Personen umgc -
kommen sein und ebenso viele in Gotemba .

Nach einem Radiotelegramm aus San Franziska ist Dato -
hämo fast vollständig zerstört worden . Das Beben dauerte unge -
fähr 6 Minuten . Alle in Tokio auslaufenden Eisenbahnschienen sind
in einem Umfange von 100 Meilen um die Stadt aufgerissen . In
Yokohama ist dos Eeschöftsviertel vom Erdboden hinweggefegt wor -
den . Auf der Halbinsel Jdzu wurde die Stadt Jtu von der Spring -
slut davongetragen . Der Einsturz des Eisenbahntunnels von
Sasoko , der der größte Japans ist , hat den Tod von 600 Personen
zur Folge gehabt .

Nach den bisher vorliegenden Meldungen ist ersichtlich , daß
Japan auf einer Strecke von 350 Kilometern , d. h. in
der Hauptsache zwischen Tokio und Osaka , durch das Erd -
beben heimgesucht wurde . Gerade die reichsten und bevölkertsten
Gebiete sind davon betroffen worden . Die Zerstörung wurde
meistens nicht durch dos Erdbeben , sondern durch die Feuers -
b r ü n st e verursacht , die fast überall ausgebrochen sind . Im Um -
kreis des izeiligsn Beiges , hushian , sind alle Dörfer zerstört . Auch
dort sind mehrere tausend Menschen umgekommen . — Nach einem
Funkspruch aus Tokio sind alle Zeitungsgebäude , mit
Ausnahme des der „Nishi - Nishi " . z e r st ö r t worden . Außerdem
das Polizeihauptquartier , das kaiserliche Theater , das Arsenal und

zwei der größten Bahnhöfe der Stadt . Bei dem Einsturz des
Turmes Äsokusa wurden 700 Personen erschlagen - Die meisten
Brücken sind zerstört , wodurch den Bewohnern die Flucht unmöglich
wurde .

Das Erdbebenzentrum scheint nach den vorliegenden Meldungen
im Gebiet des Fuskijoma zu liegen , des bekanntlich größten
Berges in Japan , dem als einem Sitz der Gottheit feit oltersher

zrößte Verehrung entgegengebracht wird . Der Berg ist ein vulka -

nilcher Kegel auf der Insel Nippon , etwa 30 Kilometer von der Süd -

ostküst « im Westen von Yokohama . Er ist 3745 Meter hoch und gilt
seit 1707 , wo sein letzter Ausbruch erfolgte , als erloschen .

Wie das » Echo de Paris " mitteilt , hak der Seismograph von
Paris in der vergangenen Nacht einen zweiten fast ebenso
starken Erdstoß verzeichnet wie denjenigen , durch den Yoko¬
hama zerstört wurde .

Die Eröffnung ües Vefthafens .
heut « vormittag wurde der Westhasen feierlich eröffnet . Den

aus dem Platz vor dem stattlichen Verwaltungsgebäude sich ver .

sammelnden Festtestuehmern bot sich ein farbenprächtiges Bild .

Don den im Hafen liegenden Schiffen grüßte der bunte Schmuck

der Fahnen und Wimpel . Mitglieder des Magistrats und der

Stadtverordnetenversammlung , Vertreter der Staatsregierung ,

Männer des Handels und der Industrie nahmen an der Feier teil .

In seiner Weiherede wies Oberbürgermeister B ö ß auf die

Erschwerungen hin . die dem von Stadtbaurat Kraus « begonnenen .

von Stadtbmirat Hahn zu Ende geführten Werk durch den Krieg

und dem wirtschaftlichen Zusammenbruch bereitet worden sind , lieber

Berlin hinaus sollen die Wirkungen sich erstrecken , die von diesem

Werk erwartet werden . Nicht Wettbewerb mit anderen Hajen -

platzen ist beabsichtigt , sondern in gemeinsamer Arbeit mit ihnen

wird Berlin zur Förderung von Handel und Industrie beitragen .

Die Verpachtung der Häfen Berlins an die Berliner Hafen - und

Lcigerhausgesellsthjft ( Dchala ) soll die notwendig « Zusammen -

fcssimg der Kräfte ermöglichen . Generaldirektor U l d c r u p von

der Behala dankte namens der Belegschaft des Hofens den Behör -

den . der Stadt . Für die Staotsregierung und zugleich für die

Reichsregierung sprach handelsminisier E i e r i n g. Aus dos ,

was hier die Stadt trotz der Not der Zeit geschaffen hat . kann

Berlin stolz sein . Berlins Bedeutung als hasenplotz für den Um -

schlagverkehr ist durchaus nicht so gering , wi « es manchem scheinen

mag . Trotz allem Schweren , dos uns noch bevorsteht - wollen wir

nicht di « Hoffnung aufgeben , daß es mit der deutschen Wirtschost

wieder vorwärtsgehen wird .

An die Feier schloß sich ein gemeinsamer Rundgang durch das

Hasengelände . Eine Schilderung der Hafen anlöge hat der „ Vor -

wörts " bereits Sonntag gebracht .

Ruhiger verlauf öes Sonntags .
Die Versammlungen am Sonntag nahmen sämtlich einen ruhigen

Derlauf . Die Beteiligung war nur gering , lediglich die Versammlung
in der Brauerei Königstodt hott « etwas regeren Zuspruch . Zu «in -

zelnen Versammlungslokalen wurde ein geschlossener Anmarsch

kleinerer Gruppen meist jugendlicher Kommunisten mit

roten Fahnen versucht . Diese Gruppen von 20 bis höchstens 600

Mann wurden überall mühelos durch die Schutzpolizei auseinander -

gebracht , zum Teil lösten sie sich von selbst auf , sobald Schutzpolizei -
beamte sichtbar wurden . Nur an einer Stelle ( Schwedter Straße )
wurde ein nachdrückliches Einschreiten nöttg . Der Besuch der Der -

sammlungen war sehr schwach und blieb überall hinter den

»rüheren Dcmonstrotionsversammlungen erheblich zurück , so daß so-

gar einig « wegen zu geringer Beteiligung nicht zur angesetzten Zeit ,
sondern erst um �11 Uhr beginnen konnten . Die höchste Besucher -
zahl betrug etwa 3000 . Sie ist nur in einer Versammlung erreicht
worden . In der Brauerei Friedrichshoin , bei Kliem . in der Königs -
bank usw . hatten sich etwa 2500 , in anderen Versammlungen 2009
oder 1000 , in einigen nur mehrer « 100 und in einer kaum 50 Mann

eingefunden . Noch Schluß der Versammlungen wurden an einigen
Stellen , so am Zoo und in der Hauptstraße in Schöneberg wiederum

Zugbildungen versucht , doch war auch hier die Schutzpolizei sofort
zur Hand und löste die Züge auf .

Festnahme eineS wilden Devisenhändlers .
Beim Devisenhandel am Zoo ertappt und festgenommen würde

gestern ein 35 Jahre alter Russe Wolf Budnewitsch , der sich woh -

nungslos in Berlin aufhält . Am Bahnhof Zoo befindet sich, wie
auch an anderen Bahnhöfen , ein « Wechselstube die von Auslän -
dorn sehr viel in Anspruch genommen wird . Geschäftstüchtige Leute
unter der zweifelhaften Gesellschaft , die sich am Zoo aufzuhalten
pflegt , machen sich schon seit geraumer Zeit diesen Verkehr zunutze .
Die Polizei ist schon wiederholt gegen diesen wil -
den Devisenhandel eingeschritten , aber die Händler
sind vorsichtig und schwer zu fassen . Ei « schleichen sich an die an -
kommenden oder abreisenden Ausländer heran und fragen , natürlich

nicht allzu laut und mit einem verständlichen Mienenspiel , ob sie
nicht Devisen verkaufen wollen . So macht « es auch Budnewitsch .
Er aber hotte gestern das Pech , daß er , weil er allzu eifrig war ,
auffiel und festgenommen wurde . Zehn dänische Kronen
und sieben Dollar hatte er bereits erwarben und er

stand gerade im Begriff , noch mehr zu kaufen , als «in Polizei -
beamter seinen Geschäften ein Ende macht «.

Dem Andeuten Minna Caucrs .

Minna Cauers Grab ist jetzt mit einem Denkmal geschmückt
worden Am Sonntag wurde das vom Bildhauer Kurt _ Kroner

geschaffene Werk , eine Porträtbüst « der Verstorbenen , mit einer

schlichten Feier enthüllt . Auf dem Matthäus - Friedhof an der

Großgörschenstraße versammelt « sich eine ansehnlich « Schar von
Frauen und Männern , die der unermüdlichen Kämpferin für die

Rechte der Frau noch einmal an ihrem Grabe huldigen wollten .

Gesang eines Frauenterzetts leitete die Feier ein . Minna Cauers
Kebensaebeit wurde in Gedenkreden gewürdigt von der ihr eng be -

freundet gewesenen Frau Schursast , dem Pfarrer Riethack - Stahn ,
dem Minister a. D. 5) aenisch und der Regierungsrätin Else Lüders .

Genosse Harnisch stellte nebeneinander Minna Cover und
A u g u st Bebel , die beide für die Gleichberechtigung der Frau
gekämpft hoben und in unerschütterlichem Glauben an ihre Sache
trotz Spott und Hohn ihren Weg gegongen sind . Schülerinnen der

Minna - Cauer - Schule legten eine Blumenspende am Grabe nieder .

llebersall mit ZNeffec und Säure . Ein Raubübersall von unsäg -
licher Roheit wurde itt der vergangenen Nacht in Tempel Hof
von fünf Burschen auf einen Deutschamerikaner Lothar Kühn verübt ,
der sich studienhalber in Berlin aufhält . Nach einer kurzen An -

rcmpelung fielen dir Kerle mit dem Mesier über Kühn her und

brachten ihm Stichwunden am Hinterkopf und über dem linken

Auge bei . Während der Uebersallene am Boden log . begossen
sie ihn noch mit Säure , so daß er die Besinnung verlor .

Als er wieder zu sich kam , waren die Wegelagerer verschwunden
Sie hatten ihm die Brieftasche mit 175 amerikanischen Dollar und
150 Millionen in deutschem Gelde geraubt . Die Verbrecher sind

ungehindert entkommen .

DaS Kind im Elterndans , Schule und Berufsbildung laute !
da § Tkema eines Vortrag », den Ingenieur Eggert vom StädNIchen
Berufsaint am Dienstag , den 4. d. M. , abends ' | ,8 Uhr , in der groijen
Aule der Schule Reich enbrrger Str . 131/132 aar Elternbeiriiten aller Rich -
tungen hält . Der Varlrag findet mit Zeichnungen und Apparaten statt
und behandelt die . wichtigen Einzeltbemcn BcrufSwirtfchajt , . Psychologie .
- Hygiene und - Elbck.

_ _

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Mild und zeitweile aufklarend , jedoch üb « »

wiegend bewölkt bei auffrischenden südwestlichen Winden , keine oder uncr -
hebiiche Niederschläge . _ _

Hroß - Herllner parteinachrlchten .
Achtung , kassiereri Der erweiterte Bezirksvorstand hat in feiner

Sitzung vom 1. September beschlossen , dag bis zun». 15. September
d. I . olle in den Abteilungen befindlichen Männermarken ö 100 .
150 , 300 und 600 M. sowie die Frauenmarken a 40, 60, 100 und
200 M. einzuziehen sind . — Außerdem die Zusohmarkeu für Juni
ä 500 und 200 M. sowie die Eintrittsmarkeu ä 50 , 2500 und 1000 M.
All « hier aufgeführten Marken sind bis zum angegebenen Termin

einzuziehen und bestimmt mit der Zlbrechnung des 2. Quartals
19Ä/24 abzuliefern . 3. 21. : Alex Pagels

7. Ztrai » Tharlotteadurg . Die Vereinigung der gindersreunde spielt jeden Montau
und Donnerstag im Jugendheim . Rostnntstr . 4, von 5 —7 Uhr. Di« Eltern
werden gebeten . Ihre Kinder dort hinzuschiiken .

t. oreis Schiineberg - Friedenon . Dienstag , den 4. s «ptemier , s Uhr, wichtige
Besprechung der Frauenleiterinnen aller Abteilungen l « Lokal des Seiwssen
König , Fem ig- Ecke Prinz - Deorgstr .

• lbtettuug . Dienstag , den 4. September , 7 Uhr, Schulaula Eulmftr . . liffemtltche
Mieterversammlung . Thema : „Die Septembermiete und wa» nun ? "

53. Abt . Eharlotteudvrg . Dienstag , den 4. September , 7>/ , Uhr : Barstandssizung
in der Wohnung des Abteilungsleiters .

, 107. Abt . Alt SIienicke . Falkeubera . Dienstag Abend s Uhr Borstandssstzung in
' der Wohnung des Densssen Osten.



GewerWhoAsbswegung
Die Spaltung öer Gewerkschaften .

Die . Rote Fahne - läßt die Maske fallen .
In der Sitzung der Bezirkslellung von Brandenburg der KPD .

. ! ) m 15. 2Iugujt sagte de ? bekannte Kommunist Schumacher u. a. :
Wir müssen uns einen Apparat für das revolutionäre Pro >

letariat . schaffen . Der gegebene Apparat sind die Betriebsräte .
Diesen Apparat müssen wir bearbeiten und ausbauen , aber nach
inem fesien Orgam - isationsplan . Das Endresultat wird sein die

Spaltung der Gewerksäiaften , und darum müssen wir unser
möglichstes tun , um auch die Union dazu heranzu »
z i e he n.

Dies « offen «, zielbewußte Organisierung der Zertrümmerung
der Gewerkschaften erschien einem anderen Mitglied der Bezirks -
leitung vorläufig noch für bedenklich , obwohl auch dieses MUzlied
der Meinung war , daß künftig alle Bewegungen durch die Betriebs -
röte geführt werden mühten . Darauf erwiderte Schumacher ganz
logisch :

Wenn man die Gewerkschaften nicht spalten will - müssen
mir sofort die Betriebsrätebeweguny auflösen . Da man das
aber nicht kann - müssen wir einen Apparat zur Ab »
lösung der Gewerkschaften schaffen .

Nach diesem Vorschlage von Schumacher ist von Ruth Fischer
ein Organisationsplan ausgearbeitet worden , der am
20 . August von der kommunistischen Betriebsräteversammlung
angenommen worden ist . Nach diesem Vorschlag ist ein » In -
dustriezrup penausschuß " von 152 Vertretern für Berlin zu wählen .
Auch die Namen der zu wählboren Vertreter hat die Ruth Fischer
den revolutionären Betriebsräten gleich vorgeschrieben , damit diese
sich nicht zu sehr den Kopf zerbrechen sollen . Diese Hampelmänner
der Ruth Fischer , die ihrerseits von Moskau geleitet wird , sollen
nun «die Gewerkschaften ablösen " . Auch der Dorschlag , am 9. Sep -
tember einen Betviebsrätekongreß nach Berlin einzuberufen ( falls
er verboten werden sollte , nach Sachsen ) , stammt von der Ruth
Fischer .

Di « « Rot « Fohne " � die bisher den Plan , die Gewerkschaften
mit Hilfe der Betriebsrätebewegung zu zerstören , abzuleugnen oer -
sucht hat , schreibt nunmehr in ihrer Eonntagsnummer :

Heuchlerisch schreit die ganze Meute : die Betriebsräte , die
Kommunisten wollen die Gewerkschaften spalten . Zinn Schutz
„ ihrer " Gewerkschaften setzen di « Scvcring , Richter und Genossen
den ganzen Polizsiapparat in Bewegung , um alles , was irgend -
wie nach revolutionären Betriebsräten riecht , zu oerhaften ,
Haussuchungen vorzunehmen , zu schikanieren und zu oerfolgen .
In Wirklichkeit ist aber das , was diese Leute unter « Gewerk -
schaften " verstehen - nicht die große gewaltige Massenorganisa -
tion des Proletariats zur Erhaltung und Besserung ihrer
Existenz , sondern ist es der bureaukratische Spitzen -
apparat . den sich diese Leute geschaffen haben , und den sie
heute restlos dem Stinnes - Kapital zur Verfügung stellen .

Wie wäre es möglich , daß die Gewerkschaften durch die
Polizei vor den Betriebsräten , d. h. vor den unmittelbaren
Organen der Arbeiterschaft tn den Betrieben , geschützt werden
müssen , wenn nicht die Führer der Gewcrkschafien eine Potiti ?
betreiben würden , die sich gegen die Massen und gegen die Ge -

. werkschaftsmilglieder richtet . Weil dem so ist , well die
Gewerkschastsicitungen rein gar nich : s unternehmen , um dos
Proletariat vor dem Verhungern zu schützen , deshalb sind
die Betriebsräte gezwungen , selbst die FSH -
rung des Kampfes gegen das Kapital tn die
Hand zu nehmen .

Das ist der Plan Sch - umocher - Ruth Fischer . Wer noch so naiv
war , zu glauben , es handle sich bei der angeblich revolutionären
Betriebsrätebewegung um ein unabhängiges Gebilde zur Bekämp -

von Auswüchsen , der kann jetzt nicht mehr im Zweifel fein :
Hilfe der Betriebsräte wollen die mit den

Faschisten verbündeten Kommunisten die Ge -
werkschasten zerstören , um die wehrlos ge -
machte Arbeiterschaft den Unternehmern aus -
zuliefern . Arbeiter , seid auf der Hut und wehrt euch !

npassung der tlahne an die Geldentwertung : 4. Be -
zffentlichen Facharbeitsnachweiies bei Einstellungen .

Behörden wivd gefordert : Aufhebung aller Bestim -
mungen . die� geeignet sind , die . gastwwr .

�Avmmissi « . hat die gegenwärtige Lag . und die Vorau-sichteii dieser
. .. "_ " ! �<5ihm n rtönrTiff imh 3mm» mt- f rVom fömoUnifi JVYt» fto hom ©nn -

Der „ Daily Herald " gefährdet .
Der am S. September stattfindende Gewerkschaftskongreß soll

iu a. auch über das Schicksal der einzigen in England täglich er .
scheinenden Arbeiterzeitung , des « Daily Heralds " . entscheiden . Ein «
aus Vertretern der Gewerkschaften und der Arbeiterpartei bestehende

L. Stritte Beachtung der Verordnung vom 12. Februar 1920 ;
2. Vornahme von Entlassungen nur nach Kürzung der Arbeitszeit ;
3. Schnelle Anpassung der Löhne an die Geldentwertung ; 4. Be
Nutzung das öffentlichen Facharbeits

' " ' ' . .

. . . . .
Von den Behörden wind gesor

Bel
Arbeitnehmer zu beeinträchtigen . . . . , linR � Ergebnis , daß sie dem Kon .

om 3 0. September ab
Beschluß knüpft die Zeitung

folgende Bemerkungen : „ Als der „ Daily Herald " das offiziell « Organ
der Arbeiterpartei wurde , mußte es leicht erscheinen , «ine tägliche

Die ' Generalversammlung erklärt , alle Maßnahmen , die auf i Slufraae von 500 OOO zu erreichen . Bei «iner folchen Auflag « würden

Beschränkung des gesunden Gastwirtsgew Äes hinauslaufen , auch teme finanziellen Schwierigkeitm entstan� fem . W- r er -
■ a 1 reichten aber nur eine Auflage von 300 000 . Wir sind ausschließlich

aus die Propaganda unserer Leser angewiesen . Wir werden nicht
! müßig dastehen und die Mühen und Arbeit vieler Jahr « unnütz
�oergehen sehen , sondern werden Tag für Tag gegen das Todesurteil

�ankämpfen . "
Es ist nicht anzunehmen , daß der Gewerkschaftskongreß dem

i Vorschlag , den „ Daily Herald " eingehen zu lassen , zustimmen wird .

verbotsW
Verordnung gegen Betriebsabbrüche
Gastwirtsgewerbe , Ausdehnung der
Unterstützung auf 39 Wochen .

wng
Mit

Sie HotelangesteUten zur Wirtschaftskrise .
Abfuhr der Kommunisten .

Die Generalversammlung des Zenlraloerbande » der Hotel - ,
Restaurant - und Cafeangestellten am 31 . August beschloß gegen
wenige Stimmen die Annahme einer Resolution , in der es heißt :

Di « augenblickliche Wirtschaftskrise , die zu einem allgemeinen
üiückgang im Gcstwirtsgewcrbe geführt hat , die Veranlassung für
zahllose Entlassungen und Einsül/rung der Kurzarbeit ist , wird
durch die hohe städtische Bcherbungssteuer , durch die bestehenden
Einschränkungen des Gewerbes und noch weiter gevlante Vtah -
nahmen katastrophal verschärft . Die vorhanden « Arbeitslosigkeit
wird durch d: « Nückkebr von Tausenden von gastwirtschafllichen An -

gestellten aus den Kur » und Badeorten vermehrt . Für einen

großen Teil der weiblichen Arbeitnehmer wirkt erschwerend hinzu ,
daß sie nach Lag « der Verhältnisse im Gastwirtsaewerbe darauf
angewiesen sind , beim Arbeitgeber zu wohnen . Diese Arbeitnehmer
haben also neben der Talsache der Arbeitslosigkeit auch mit dem !

Fehlsii einer Wohngelegenheit zu rechnew Die Bezahlung möblier - 1
ler Zimmer wird fast unmöglich . Ilm diese Notlage nicht weiter �
zu oerichärfen , fordert die Generalversammlung von den Arbeit - �
gebcrn : 1

Wahrscheinlich wird er in irgendeiner Form den Gewerkschasts -
Mitgliedern eine finanziell « Verpflichtung zur Erhaltung des « Daily
Herald " auferlegen .

Reue vuchbinderlöhne . Die mit dieser Spitzmarke versehene
Notiz , die in unserer Sonntagnummer erschien , bezieht sich auf die

Kartonnagebranche .

Der Arbeiksnachweig des Deutschen ZNusikerverbandes ist m den

öffentlichen Arbeitsnachweis des Bezirks Mitte vom 25. Aucjust ab

übergeführt worden . Die vorläufige Unterbringung ist in den

Räumen Neu « Friedrich st r. 35 , Eingang Rochstr . , erfolgt .
Geschäftszeit : Montags und Dienstags von 9 bis 3 Uhr , Mittwochs ,
Donnerstags , Freitags und Sonnabends von 9 bis 6 Uhr und Sonn -

tags von 11 bis 1 Uhr . Der Arbeitsnachweis ist unter Norden 988

durch Fernruf zu erreichen .

Sport .

eine W. . _
als sinn , und zwecklos , ' da Dutzend « von Industrien , Staat und
Gemeinde in beträchtlichem Umfang « auf die Einnahmen aus dem
Gastwirtsgewerbe angewiesen sind . Durch solche Maßnahmen
wird in keiner Weise an den etwaigen Auswüchsen im Gastwirts -
gemerbe etwas geändert , noch haben diese Maßnahmen irgend -
welchen Einfluß auf den Alkoholverbrauch , noch weniger auf die
Lage der Bevölkerung . Im gegenwärtigen Augenblick sind diese
Maßnahmen lediglich geeignet , di « Schwierigkeiten , unter denen die
Arbeitnehmer zu leiden haben , zu vermehren .

Um die Ausbeutung der an sich schon genug gestraften Arbeits -
losen durch private und gewerbsmäßige Stellenvermittler zu unter -
binden , fordert die Versammlung das Verbot dieser Siellenvermitt -
lungen im Gastwirtsgewerbe gemäß § 48 des Arbeitsnachweis -
gesetzes . Der Arbeitsminister wird ersucht schnellstens von seinem
Recht nach dieser Richtung hin Gebrauch zu machen . Verlangl
wird ferner die Einführung der Meldepflicht für offene Stellen
im Gastwirtsgewerbe gemäß Z 49 des Gesetzes . . . . "

Die Kommunisten hatten sich ein « Bandwurm - Resofution in
der Rofenthaler Straße anfertigen lassen und fetzten zum General .
stürm an . Die Resolution nimmt gegen di « Haltung d«r Verwal -
tung zum Generalstreik Stellung , verlangt die Führimg der Kämpfe
auf der sogenannten breiten Grundlage und schließlich den In -
dustrieoerband , um die politisch « Macht , ferner die Betriebe und die
Produktion zu übernehmen . Der Ortsoerwaltung wird das Der -
trauen entzogen .

Der Borsitzende Saar erklärte , daß die Verwaltung mit ihrer
bisher eingenonimeeren Haltung stehe und falle , er setzt « sich in
energischer Weise mit der kommunistischen Opposition auseinander
und kündigte an , daß man künftig auf jeden Trumpf der Opposi -
tion zwei Trümpfe setzen werde . Wenn man von der Verwaltung
ein « andere Haltung oerlangen wolle , solle man sie absetzen und
ruhig dem Mißtrauen der Kommunisten zustimmen .

Die Versammlung beschloß mit �- Mehrheit die Mißtrau ens -
Refolution der Kommunisten abzulehnen und nahm mit der -
selben Mehrheit eine Vertrouens - Resolution an . Mit eben der -
selben Mehrheit wurde beschlossen , einen Antrag , der den General -
streik auf die Tagesordnung setzen wollte , abzulehnen .

lDer Textilarbeiter - VerbandStag ebenfalls vertagt .
Der Deutsche Textilarbeiterverbond hatte seinen all « zwei Jahr «

abzuhaltenden Verbandstag auf die Zeit vom 10. bis zum 15. Sep -
tember nach Kassel einberufen . Durch die Verhängung der V e r -
tehrssperre im besetzten Gebiet bis zum 15. September
und ihre weitere Verschärfung haben die großen Mitgliedschaften
des Verbandes im Rheinland und in der Pfalz kein « Mög -
lichkeit , ihre Delegierten zum Verbandstag zu entlenden . In Der -
blndung mit der Tatsach «, daß die Ueberftürzung der Inflation die
Kosten der Tagung außerordentlich gesteigert hat . und eine sofor -
tige Anpasiung an die Eeldentwertiing nicht möglich ist , hat der
Vorstand des Deytsifcn Textilarbeiterverbandes beschlossen ,
die Einberufung der Generalversammlung auf
« inen späteren Zeitpunkt zu oerschieben . Es soll ollen
Delegierten die Teilnahme an der Tagung ermöglicht werden .

Eine ftrengqlänbisze s ? irma .
Vom Zentralverband der Fleischer wird un » geschrieben :
In Llt - Stralau 54/55 hat die ausländische Darmfirmv Van

Crefeld u. Fabr « ihr Domizil aufgeschlagen . Die deutschen arbeits -
rechtlichen Verhältnisse sind ihr zuwider , deshalb lehnt sie es
prinzipiell ab . einen Tarifvertrag mit der zuständigen Organisation
zu tätigen . Als am Montag , den 13. August , di « Belegschaft ihre �„cht neu . Di - g- rt unittiicj . . . - - - - - -

- - - - - - - - - - - - - - - - - -

„ . „
Arbeit aufnehmen wollt «, wurde sie durch streikende betriebsfremde macht « d«n Eindruck «ints harbtroini - rtn , s «gner, . Im l - ht - n Rompf go

aufgenommen ; doch wurde der Belegschaft folgender Revers zur
Unterschrift vorgelegt :

'
_ _

« Durch Unterschrift erkläre ich mich einverstanden , ob heute ! 7>nVn rV»t guten sA "
Wt* Wti\ 1 /t Tnnor * «str Qfu- r flirte » ,, , 1t)» vnd A) »KilmnPter ' ?1eAnen Üint-e? Motor ronnte HosfMQNn nwre. ,
für OK! Ztlr von 14 Tagen zur Aushilfe eingefveat zu werhen . von Käser aus der Führunq In guter Form gewmwen . Am Ge-
Alle Leute , welche nach Ablauf dieser Frist noch in� samMassemcnt der drei Läufe hotten Schrefeld und Hoffmann die gleich « Puntt .

unserem Betriebe arbeiten , werden wieder in ein neues ' zahl , doch erhielt leht�r durch seine zw«! Sl «�
Plod . Die Meqer .

und Amateurrennen wurden recht flott pefahren . Vor Beginn oer rennen oe.
festes Arbeitsverhalwts ausgenommen . reiteten die Fahrer ihrmn Kameraden Adolf Suschke «rn « Trauerwi��ung .

Der Unterzeichnete verpflichtet sich, sämtliche Streittafle nach . ; indem fi« mit schwarzen Schleifen unter d«n Klängen des Liedes : „ Ich OflU
- • • — -- - — - *- - - . i.. . — rt A. »...... k— � CDi. mK»

10 »floinelet hinter Motsr :
zurück : 3. Schrefeld 1110 Meter

hinter Motar : 1. Hoffmann
Mahlfohren Uber 3 Runden :

3. Kuher . — Amaicur - Punktfahrrn

Itin . 1. König Mida « <K. Schmidt ) . 3. Fuch - .
! 15 : 10. Platz ! 14 : 10 . Toto - König Midos
: : chalerie . Mortola .

Rennen zu Hoppegarten am Sonntag , den 2. September .
1. R e n n e n. 1. Togo <M. Schmidt ) , 2. Paloma (Tlflein ) , 3. Herbststurm

fPrictzel ) . Toto : 52 : 10. Platz : 1», 16, 71 : 10. Ferner liefen : Wirbel , Catania ,
Sardan . pal , Cresce . tdo , Mozart . Salzgraf . Fahneneid , Jfer .

2. Rennen , l. Ostrra tO. Schmidt ) . 2. Alhombra lgintmermann ) .
3. Marquifc <W. Tarrae ) . Toto : 2« : 10. Platz : 14. 16. 20 : 10 . Ferner liefen :
Rosloa . Soldmark , SiKne . Ondina , Obhut . Arierrto , Lcnor , Viola . Porta
Westfalica , Lachsalve . Margüa . „ „

3. Rennen . 1. Famulus fR. stcnbera ) . 2. Rotdorn ( ®. Tarrae ) . 3. Aber .
qloude lZimmerinann ) . Toto : 33 : 10 . Platz : 20, «7: 10 . Ferner liefen : Graf
Ferrn . Constanza , fflüchtlinii . �4. Zt s n n e n. l. Luftpost ( Ludwig ) . 2. Bendwolke ( H. Schmidt ) . 3. Basalt
( Kosina ) . Tot «: 26 : 10 . Platz : 15, 17, 23 : 10 . Ferner liefen : Weih « Dam« .
Eif - nkron «. Mette . Limonc , Solo , Phrrisäer , Schneeberg , Pergoser .

5. Rennen . 1. Rrnaldo ( gnnmermann ) . 2. Claudius ( W. Zarras ) .
3. Hampelmann ( F. Kasper ) . Toto : 77 : 10 . Platz : 22, 20, 32 : 10. Ferner
liefen : Willana , Perilles , Rastclbindcr . Eimplicite , Paris . Lämmergeier .
Orplid .

6. R « n n e n. 1. Loren »« ( Olejnir
! major <O. Schmidt ) . Toto : Lorenz « I
�8: 10 . Platz : 13 : 10 . Ferner liefen :

- - - - - - - -

- - - -- . _I 7. R « n n - n. 1. Jrmfch ( Olcjnik ) . 2. Ilfenstein ( M. Dreißig . 3. Weistrrtz
( Ludwig ) . Toto : 64 : 10 . Platz : 25. 28, 35 : 10. Ferner liefen : Lr- ema, Rubel .
Williger , Alamund , Sanguiniler . Dagobert , Fillipov , Havunke . Sankt Thomas .
Kleingeld .

_ _ _ _

BoxiSmpf . im »rstzen vchanfplelban ». In dem schönen Klippelbau de»
ltzrotzen Schauspielhauses fanden Sonntag vormittag vor gut besuchtem Hause
Boxkämpfe statt , die sich infolge outzerordentlich langer und ermüdend wirkender
Vausen bis in den Rachmitwc , hineinzog «». Als erst « Paar standen S a s s

�Berlin ( U5) und HShl - «öln ( Ub) im Ring . Di« ersten Runden wurden
mit scharfem Tempo geführt , liesten dann aber sehr noch, sasse hatte in Köhl
einen ebenbürtigen Gegner . Die lebhaft gefuhrt « letzt « Rund « konnte an
dem Resultat nicht » mehr ändern . Der Kampf endete nach 6 Runden mit

l Unentschieden . Im glusscheidungskampf zur Mittelg - wlchtsmeisterfchoft standen
! sich Grimm (184) und A n t o n o w i' t f ch - Bremen (143) IM Ib - Runden - Kampf
i gegenstber . Tntonvwitsch , der olle , auf «in « Karte gesetzt hatte , begann den
l Kampf mit scharfem Tempo , wurde aber durch dl « schmoren z- Unzeufchiage

Grimm » stark angeschlagen und muht , einig « Mal « zu Boden , di » er völlig
erschöpft d « m technisch guten Grimm den Punktsteg vberlasfen nruht «. « n Stelle
Samson gegen Schmidt II . dir stch ben Arm ausgekugelt hatte , kämpft « Die -
g - r t (133) gegen D r « h l « r (142) über 10 Runden . Nachdem Dreier stark
mitgenommen war , konnte er mit Mühe den Schlägen W' egerts standh lten .

! der aber nur «inen Punktsieg erkämpfen konnte . Zeitweise war der Kamps
. recht flau . Wiegelt nnterlieh d° s gut ousnutzbave Nachsetze », « nd Drehler

unentschieden .

Radrennen In Treptow .
da » schön« Wetter hatten dazu

Die Beendigung einer längeren Rennpaus « und
u beigetragen , bah die Nein «, oder zurzeit «in -

arbeitet , weil die Firma streng orthodox ist . ) Es wird ein neuer
' ?

Betriebsrat gewählt , dem keine Mitglieder des alten Betriebsrats
angehören dürfen . "

Ausländische , strenggläubig « Kapiialisten kommen also nach
Deutschland , um hier aus den ausgemergelten Arbeitsbienen große
Gewinne zu ziehen . Nach außen hin mimt man den ausländischen
Wohltäter , mutet aber gleichzeitig dem Arbeiter zu , 5 Tage für
8 000 000 Papiermark zu arbeiten ! Die Arbeiterschaft
wird sich diese Firma besonders merken müssen .

1. Raujokat : 2. Linfer % Läng « zurück ! ...
über 20 Runden : 1. Paffeuheim 15 Punkte : 2. Mar 14 Punkt «: 3. ESwIndt
14 Punkte . — Punktfahren für Bcrufsfchrer . über 30 Runden : 1. Tetzlaff
16 Punkte : 2. Zimmermann 13 Punkt «: 3. Raujokat S Puuktc .

�

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für Politik : Richard Ber- ft - in , Berlin - Wilmersdorf : Wirtschaft :
Brtur Satcrnii ». Frietrichshaaen : Gewerlfchastsbcwegung : Friedrich Stzksr »,
Berlin : Feuilleton : «. s . Döfcher . Wilmersdorf : Lokales und Sonstiges :

Fritz Karstidt . Wilmersdorf : Anzeigen : Th. Glocke, Berlin .
Beklag : Borwärls - Verlag G. m. b. H. . Berlin Druck: Dorwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalk Paul Singer U. Co. . «erlin SW. 68. Lind - nftroh - 3.

Deutscher Metsllarbeiter-Veibanii
TeMraltangsslelle Berti» 1 54, LinlsnstiaD! 83 85

Qeschiftszelt yorm . 9 Ohr bis nachm . 4 Uhr . Telephon : Amt
Norden 833 di » 836 und 6592 bis 6595.

Morgen , Dienstag , abendS 6 Nhr
im Kriegervereinshans , Chanfseestrafte

Fttnktionärkonferenz
der VBMJ . - Betriebe .

kerlin W 50

besonders kräiligendu . erfriscbcnd Potsdamertt . 122

aneb zer¬
brocheneAlte Gebisse

pro Zahn 1 Million bis 20 Millionen
Gold- . Dublee - , Silberbruch kauft zum

Tageskurs Zabn - Ankouksslelle *

B. ZpielskiJeißeiDrgsrStT . 32

Marken

Zigaretten
dtllizst bei

Herschdörfer
Roienthaler Str . 50.

Wirklich öu * und preiswert
kaufen Sie noch im

Volksschuhhaus
(I. Hause des Neuen

Volkslheaters ) ISMA KKT ? . "
Riesige Auswahl

In schwarz , u . farbig . Harren « u . Damen -
Stiefeln sowie Halbschuhen , Kinder¬

stiefeln , belnenschuhen und Sandalen .

VüK

Gesundheitsbuch der Frau
Don Prof . A. Gretjahn

Mit Abbildungen
«rnndzahi 230 M. geb.

Äuchhandlung Vorwärts
Seeik « S «chOndenLr . Z

!
sekrpreisv

, Sarottl
Otollvereie

blavalon
Kant u a. Marken

billig I

taSDiant
Ktlserstr . 4

lodreasstr . II

PATENTE
Dr. Bogdahn , CoiUfhl
l - Trcuh . . Verein tan).
Iii. SVIi , Eihduc. Str. 3.

Volkskleidung

Kosen
Gummimäntel
Sport - Anzüge

Manchester u. Loden
Hemden , Socken

Unterhosen

Berufskleidong
Gute Ware !

Billigste Preise !

Qerh . Kohnen
Neukölln

Hermannstr . 76/77.

Verkäufe

Rähmafchinen . Gelegenheitskäufe wenig
gcbrouchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer , Pot - damerstrah « 103.
Nollcndorf 8682.

j veliieirtüllgssliielle . VSsciie 03 » . >

Leihhaus Friedrichstraß « 2 ( Hallcich - ,
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge .
Ulster . Paletot », Sportpelze , Gehpelze ,
Katzenjacken . Sealmäntel , Kreuzfüchse ,
Graufüchse , Blaufüchse . Wölfe zu enorm
dilligen Preisen . Keine Lombardware ,

Auf Kredit moderne Herrenanzüge ,
Taillenmöntcl , CutowahZ . Maßderardel .
tun «, defie Lutaten . Bcoueme , dislrete
Teilzahlung . Leiser Gottlieb . Nollendorf
stratze 22o. Hochllabnhof Nollendorf
via ?. 0 —12 . 3 —7 .

_ _ _

•

Leihhau » Brnanenftraße S verkauft in
anerkannt maßmähiger Brrarbeitung :

\te, Schlüpfer , Cutaway »,
Sportpelze . Gehpeljie .

Anzüge , Poletot », Schlüpfer ,
Damenmäntel . Sportpelze .
Ricsenauswahl , konkurrenzlos
Kein - Lombardware .

billig .

Möbel

MSbel- Lechne «. Brunnenstrahc 7, oüc .
riert Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Klnbgarnituren , Korb -
Möbel , Küchen usw. Erohe Auswahl ,
Besuch lohnend� _ »

Metallbctten , Chaifelonaue » 11 000 000
an . Patentmatratzcn , Palsteraußagen .
Kinderdrahtbett . Meicke, Auguststr . 32a,
�ueraebäudc .

Model Tcilzahlung komplette gimmcr ,
Cinzelmöbel , M- tallbelten Weuger .
Marsiliusstrahe 8 ( Alexanderplatz ) . '

Musikinstrumente

Plön «, preiswert . »lant - rm- cher
Srill . SrmlneuKraße 05. '

Xsufgezueke
Voigt . Neukölln , San >Piano » sucht

Herst rohe�i . _
'

Pianos kauft Karfiol , Dresdcner -
strahe 54. Moritzplatz 128 45.

_ _ _ _

*

Piano «, Flvgel kauft zu hächstcn
Tagespreisen Pianomagazin . Barba -
rolsaplatz 2�Nalleiidors 5397.

Fahrradankauf , Freilausrädcr , dächst.
zahlend� _ Brückner , Sitschinerstrahe 28.

Fahrradankauf , höchsten Tageskurs .
Wunsch persönlich « Abholung . Dies -
dcnerstrahc 120. Roritzplatz 3730. _

•

Prismeof - engi - fer , Feldstecher 03 ,
Photoapparale kauft und zahlt 10 Pro¬
zent mehr wie Sächstaebot dieser Kci>
tung Frank , Blllchcrflrahe 56. Maritz .
platz 141 63.

Spulendrähte , isolierte , blanke : Kuv-
fcrkabcl , Motoren , Fassungen kauft
Hinz , Elfasserstrahe 17. Norden <688.

Felleihlauf . Ziegen , gick-l . Kanin .
Rohhaare . Schafwolle , Maulwürfe ,
Salbfelle . Doldeiiburgerstraßell . Aleian -
der 1857, Händler Citravreise .

Säckeaukaul Gollnow ' tt . 9-_
®ä«ftcYnIeu ( , Nähgarn . Swincmllnd - r .

strage 7. Huinboldt 439.

Autozubehör

Zündkerzen . Glühbirnen kauft Röslee .
Fricdrichsgracht 5—6.

�z�srkzeuee u . Maschinen

Kugellager , Autozubehör kauf ! höchst.
zahlend Pilz . Sieip . ickcndorfrrstrahe 93.

Kugellager , BoichzSndlerzen , Magnete .
Vergaser kaust Mechanllch « Werkstatt ,
Gartenvlatz 5. »

werden sofort eingestellt

»ersiv . Baerwaldstr . 47

. Vastianstr . 7

m Carmen » Sylba « Str . 57 .
Gillmann

� Greifenhagener Str . 22

. Jmmanuelkirchstr . 24

Laufitzer Platz 14/15

„ Petersburger Platz 4

. Wattstr . 9
Wilhelmshavener Str . 48

Adlershof , Walter . Genossenichafl - -
straxe 6 part .

Laumschuleoweg . Köpke , Kiefholz -
straße 180

Chorlotlenburg . Seienheimer Str . 1

Cöpcvick . Kietzer Str . 6, Laden

Friedrichshagev , Hoffmann , Kurze
Straße 1

tichtenbern , Wartenbergstr . 1

Narieudorf , Leip . Chaussestr . 29

Blarieofelde . Greulig , Berliner
Straße 143

Reukölln , Neckarstr . 2

Siegfriedstr . 28/29

RiederfchSneweide , Schindler ,
Fennsir . 23

Reii ickendorf ' Lst . Provinzstr . 56

Aeinickendorf - Tvest , Scharnweber -
straße 114/15

SchSueberg , Belziger Str . 27

lesvclhaf . Kaiser - Wilhelm « Str . 1Z
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